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Wetteraukreis (dab). Ein Foto
war es, das Astrid Schult auf die
Idee für ihren nächsten Film
brachte. Das Foto eines militäri-
schen Transportflugzeugs, in dem
eine Krankenstation der US-Ar-
mee untergebracht ist. »Zu sehen
war eine gewaltige Maschinerie,
die für die moderne Kriegsfüh-
rung gebraucht wird«, erinnert
sich die Regisseurin, die in Nidda-
tal-Assenheim aufgewachsen ist.
Doch das Foto war nicht in den
USA oder im Irak entstanden, son-
dern in der pfälzischen Provinz
auf dem US-Luftwaffenstütz-
punkt Ramstein. »Zu dem Zeit-
punkt, als ich das Foto der fliegen-
den Krankenstation sah, war mir
nicht bewusst, dass es auf den US-
Stützpunkten in Deutschland eine
amerikanische Parallelwelt gibt.«
Von dieser Welt erzählt Astrid
Schult in ihrem neuen Film »Der
innere Krieg«, der heute Nacht um
0.30 Uhr in der ZDF-Reihe »Das
kleine Fernsehspiel« ausgestrahlt
wird.

Nach ihrem mehrfach ausge-
zeichneten Dokumentarfilm »Zir-
kus is nich«, den sie 2007 bei der
Berlinale vorstellte (die WZ be-
richtete), feierte der neue Film der
Regisseurin bei den Internationa-

len Hofer Filmtagen Ende Oktober
seine Premiere. Zugleich hat
Schult mit »Der innere Krieg« ihr
Studium an der Filmakademie Ba-
den-Württemberg abgeschlossen.
»Das war im Januar. Aber noch bis
Ende Juni war ich mit der Fertig-
stellung des Films, mit der Musik
und der DVD-Produktion be-
schäftigt«, erzählt die 30-Jährige.
»Danach war ich drei Monate in
Südamerika, um Abstand zu be-
kommen und andere Eindrücke.
Seit meiner Rückkehr bin ich bis
jetzt mit der Auswertung des
Films – unter anderem auf Festi-
vals – beschäftigt. Inzwischen re-
cherchiere ich aber schon für neue
Projekte im nächsten Jahr.«

Junge Friedbergerin betroffen
Schults Nachforschungen sind

intensiv. Um einen Zugang zum
Thema amerikanischer (Kriegs-)
Alltag in Deutschland zu bekom-
men, recherchierte sie ein halbes
Jahr – auch in Hessen. »Dabei ha-
be ich ein Pärchen aus Hanau ken-
nengelernt: sie Deutsche, er Ame-
rikaner. Beide setzen sich für die
Organisation ›Veterans Against
the Iraq War‹ ein. Der junge Mann
ist unehrenhaft aus der Armee
entlassen worden, da er sich quasi
aus dem Staub gemacht hatte, um
in Deutschland Asyl zu suchen.«

Auch eine junge Frau aus Fried-
berg habe sie getroffen, deren Va-
ter aus dem Irak zurückgekehrt
war und sich für einen neuen Ein-
satz bereit machte. »Ihr Mann war
zu diesem Zeitpunkt schon ein
Kriegsveteran. Sie hatte große
Probleme, mit seinen Erlebnissen
zurecht zu kommen. Das Bild, wie
sie weinend den US-Stützpunkt
verließ, weil sie nicht wusste,
wann sie ihren Vater wiedersehen
würde, hat mich sehr beschäftigt.«

Am Ende habe sie sich dazu ent-
schlossen, nur in Rheinland-Pfalz
zu drehen, weil sich dort die größ-
te Militärgemeinde außerhalb
Amerikas befindet. Zwei Monate
arbeitete Astrid Schult ehrenamt-
lich im »Fisher House« in Land-

stuhl. Dort finden kriegsversehrte
Soldaten und deren Familien eine
vorübergehende Heimat. »Dass
ich selber dort gearbeitet habe,
war wichtig, um ein Vertrauens-
verhältnis aufzubauen, das uns
den Dreh auf dem Stützpunkt ge-
nerell ermöglicht hat.«

Viereinhalb Monate drehte
Schult mit ihrem jungen Team im
»Fisher House«. Sie nimmt in ih-
rem 72-minütigen Film vier Men-
schen und deren Schicksale in den
Fokus. Da ist Joseph, der bei einem
Einsatz in Afghanistan durch eine
Explosion am Kopf verletzt wur-
de. Während er hofft, bald wieder
einsatzbereit zu sein, zweifelt sei-
ne deutsche Frau Anett am Sinn
der Kriegsmission. Ihre Ängste
sind noch größer geworden, seit
auch ihr Sohn in die US-Army ein-
getreten ist. Ein neues Leben, jen-
seits der Armee, will sich Ryan
aufbauen. Der 26-Jährige kämpf-
te im Kosovo und im Irak. Bei sei-
nem letzten Einsatz hatte er einen
schweren Unfall: Mit Genick-
bruch wurde er abtransportiert.

Aber nicht nur Soldaten leben
im »Fisher House«. Kathy, die As-
sistentin der Managerin, nimmt
zusammen mit ihrem Mann viele
Soldaten in ihrem Zuhause wie ei-
nen Teil ihrer Familie auf. Sie ko-
chen zusammen und grillen, um
den Kriegsheimkehrern die Zeit
zu erleichtern. Dabei kommen Ka-
thys Gefühle oft zu kurz. Auch
Georgia arbeitet im »Fisher Hou-
se«, als Putzfrau. Die Mutter von
fünf Kindern ist selber mit einem
Soldaten verheiratet: Timothy, der
sich auf einen 15-monatigen Ein-
satz vorbereitet. Kraft findet
Georgia im Glauben, doch manch-
mal kommen auch ihr Zweifel.

»Mit meinem Film wollte ich he-
rausbekommen, was der Krieg mit
diesen Menschen macht, die in ei-
ner sehr eigenen Welt mitten in
Deutschland leben. Mich interes-
sierten die persönlichen Schicksa-
le von amerikanischen Soldaten
auf deutschem Boden, aber auch
die ihrer Angehörigen und der vie-

len Mitarbeiter des Militärkom-
plexes«, sagt Astrid Schult, die als
Regisseurin und Kamerafrau von
Berlin aus arbeitet. »Sie leben in
einem Land, das den Krieg im Irak
stark kritisiert hat und nicht un-
terstützt. Dennoch wird dieser
Krieg hier in Deutschland vor-
und nachbereitet – unmittelbar
vor unserer eigenen Haustür und
dennoch kaum sichtbar.«

»Bedrückende Dreharbeiten«
Die Dreharbeiten beschreibt

Schult als sehr bedrückend und ei-
ne enorme Herausforderung.
»Ständig haben uns Familien um-
geben, deren Söhne, Ehemänner
und Angehörigen gestorben sind,
schwer verletzt oder traumatisiert
waren.« Häufig sei sie Soldaten
begegnet, die trotz psychischer
und physischer Schäden wieder
zurück in den Kriegseinsatz wol-
ten. »Sie fühlten sich verantwort-
lich für ihre Kameraden und wa-
ren fast unglücklich darüber, in
Sicherheit zu sein.« Als skurril
und unwirklich habe sie den Kon-
trast zwischen deren inneren Kon-
flikten und der friedlichen, saube-
ren Umgebung empfunden. »Auf
den Stützpunkten empfängt die
Soldaten eine amerikanische Welt,
mit Kirchen,Schulen und Freizeit-
angeboten, gezahlt wird in Dollar.
Jeder Lebensbereich ist durch-
strukturiert, das Militärfernsehen
gibt Ratschläge im Umgang mit
Aggressionen und Selbstmordge-
danken. Dennoch erweist sich das
Wiedersehen mit Familienangehö-
rigen oft als schwierig.«

Durch die Begegnung mit diesen
Menschen, die aus einer Krisen-
zurück in eine Alltagssituation
kommen, sei ihr bewusst gewor-
den, »dass alle, die mit dem Krieg
in Berührung kommen – ob direkt
oder indirekt – in Mitleidenschaft
gezogen werden«, erzählt die 30-
Jährige. So wird der Film zu einem
Plädoyer für den Frieden. »Lang-
jährige Traumatisierungen nicht
nur bei Soldaten, sondern auch bei
der Zivilbevölkerung sind der ho-
he Preis für gewaltsame Lösungen
von Konflikten. Der Film erzählt
die Geschichten dieser Menschen.
Viele von ihnen durchleben ihren
eigenen ›inneren Krieg‹.«

Astrid Schults Dokumentarfilm läuft heute im ZDF – In Niddatal aufgewachsen

(Kriegs-)Alltag mitten in Deutschland

Astrid Schults neuer Film »Der in-
nere Krieg« wird am späten Mon-
tagabend im ZDF gezeigt.

Viereinhalb Monate hat Astrid Schult mit ihrem Team auf US-Militärstützpunkten gedreht. Entstanden ist
ein rund 70-minütiger Dokumentarfilm über Menschen, die von einer Krisen- zurück in eine Alltagssituati-
on kommen – und dabei ihren eigenen »inneren Krieg« durchleben. (Fotos: pv)

»Sehr schöne Kindheit«
Astrid Schult, 30, ist in Bad

Nauheim geboren und in Nid-
datal-Assenheim aufgewach-
sen. »Ich hatte eine sehr schö-
ne Kindheit«, erinnert sie sich
an die ersten 14 Jahre ihres Le-
bens in der Wetterau. Unter-
richtet wurde die sympathi-
sche Filmemacherin an der
Waldorfschule in Bad Nau-
heim. Dann verschlug es die
Familie nach Berlin, wo Schult
auch heute lebt und arbeitet.
Die Beziehungen zur Wetterau
sind aber nicht ganz abgebro-
chen: In Friedberg leben die
Eltern ihrer Schwägerin.(dab)
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Drei Jugendliche reißen an
Landstraße 20 Leitpfosten heraus

Butzbach (khn). Drei Jugendliche haben nach
Angaben der Polizei Samstagmorgen auf der
Landstraße von Hausen nach Butzbach zwischen
dem Forsthaus und der Waldsiedlung 20
Leitpfosten herausgerissen. Der Schaden wird
auf mehrere hundert Euro geschätzt. Die Täter
seien von Beamten in Tatortnähe aufgegriffen
worden. Gegen sie wurde ein Strafverfahren we-
gen Sachbeschädigung eingeleitet.

Zwei der Leitpfosten wurden von Fahrzeugen
überfahren und dadurch beschädigt. Die Polizei
ruft die Betroffenen auf, sich wegen Schadenser-
satzansprüche bei der Dienststelle Butzbach un-
ter Telefon 06033/9110-0 zu melden.

Zwergenhaus-Kinder spenden
für bedürftige Tafelkinder

Altenstadt-Waldsiedlung (pm). Beim Advents-
markt der Kindertagesstätte Zwergenhaus gab
es diesmal neben dem Verkauf von weihnachtli-
chen Basteleien und leckerem Kuchen eine Spen-
denaktion der besonderen Art.

Die ortsansässige Pizzeria hatte zehn Bleche
Pizza gespendet, welche die Vorschüler verkauf-
ten. Vom Erlös wurden Weihnachtsschokoladen
für die Kinder der Außenstelle Altenstadt der
Büdinger Tafel besorgt. »Damit die Tafelkinder
in der Vorweihnachtszeit auch mal Weihnachts-
schokolade essen können und nicht erst dann,
wenn der Einzelhandel sie als Saisonware aus-
sortiert«, erklären Elternbeirat und Kita-Team.

Zusammen mit einer vom Elternbeirat organi-
sierten Päckchenaktion können insgesamt 100
Tafelkinder beschenkt werden. Abgeholt werden
die Präsente am Freitag, damit sie noch rechtzei-
tig vor dem Fest bei den bedürftigen Kindern an-
kommen.

Echzell (arc). In der Vorweihnachtszeit gelte es
auch mit den Menschen ein paar schöne Stunden
zu verbringen, die nicht zur Familie gehörten, die
man aber zu schätzen und achten gelernt habe,
sagte Bürgermeister Dieter Müller bei seiner Be-
grüßung zur Weihnachtsfeier für Senioren der
Gemeinde Echzell. Die Lebensleistung der Se-
nioren, die sich oft auch heute noch aktiv in die
Gesellschaft einbrächten, sei beachtlich. Er freu-
te sich über die rege Beteiligung an der Feier in
der Horlofftalhalle, deren Gestaltung in diesem
Jahr die Vereine aus Bingenheim und die Kurt-
Moosdorf-Schule übernommen hatten. So be-
grüßte Kurt Repp,Vorsitzender des VdK-Ortsver-
bands die Senioren und führte durch die fast

dreistündige, besinnliche Veranstaltung. Einge-
stimmt auf die Adventszeit wurden die Gäste
durch weihnachtliche Lieder des gemischten
Chors Bingenheim. Ein bisschen frecher ging es
mit dem Bingenheimer Kinderchor weiter, der
klagte: »O weh, noch immer liegt kein Schnee!«
Nach einer Pause bei Kaffee und Kuchen suchte
Bürgermeister Müller die beiden ältesten Gäste
der Feier im Publikum. Nach einer kurzen Um-
frage standen die 94-jährige Elli Humbert aus
Bingenheim und der 88-jährige August Spies aus
Echzell als die Ältesten im Saal fest. Das freute
den rüstigen Echzeller so sehr, dass er nach der
freudigen Nachricht spontan ein kleines Freu-
dentänzchen aufs Parkett legte.

Im zweiten Teil des Programms erfreute die
Musik-AG der Kurt-Moosdorf-Schule mit Lied-
und Gedichtvorträgen die Anwesenden. Mit dem
weihnachtlichen Sketch »Der Weihnachtsbaum-
schmücker« sorgte der Kultur- und Karneval-
club Bingenheim für Lacher.Viele Damen stimm-
ten der Darbietung zu: »Wenn Papa den Baum
schmückt, braucht er eine ganze Brigade an
Handlangern!« Nach einem weiteren Beitrag des
gemischten Chores trug Hannelore Prohaska
vom VdK ein Gedicht vor, bevor die Turngemein-
schaft Bingenheim mit einer Tanzdarbietung auf
das Finale zusteuerte. Zum Abschluss stimmten
alle Anwesenden gemeinsam Weihnachtslieder
an und ließen den Nachmittag damit ausklingen.

Buntes Programm bei der Senioren-Weihnachtsfeier der Gemeinde – Bürgermeister würdigt Lebensleistungen

Freche Kinderchor-Lieder und humorvolle Sketche

Der Kinderchor des gemischten Chors Bingenheim singt freche Lieder unter
Leitung von Heike Kuhn. (Fotos: Stephan)

Die ältesten Senioren im Saal: August Spies aus Echzell und Elli Hum-
bert aus Bingenheim mit Bürgermeister Dieter Müller.

Die Vorschüler der Kita Zwergenhaus verkaufen
Pizza für den guten Zweck. (Foto: pv)


